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 Um nun die Schwachstellen eines be-
stehenden Gebäudes „genau“ auffin-
den zu können, wird vielerorts eine 
Thermografie-Aktion beworben und 

angeboten. Anhand von „bunten Bildern“ 
glaubt man dann erkennen zu können, wie 
das Gebäude am besten zu sanieren sei. 
Aber Vorsicht: So einfach ist die Sache 
nicht!
Für die fachgerechte Beurteilung eines Ein-
familienhauses beträgt der Zeitaufwand  
inkl. Vorbereitungsarbeiten, Messung und 
Befunderstellung ca. 5 bis 6 Stunden. „Ak-
tionen“, die immer öfter um 50 bis etwa 
200 Euro angeboten werden und in der Re-
gel aus ein paar wenigen „Bildern“ von au-
ßen bestehen, sind nicht geeignet, darauf 
Sanierungsmaßnahmen aufzubauen, die 
von „einigen tausend“ bis „...zig tausend“ 
Euro kosten. So warnt auch der deutsche 
Verband Privater Bauherren e.V. „VPB“ 

heuer in einer Presseaussendung vor unse-
riösen Angeboten mit dem Titel „Hausbe-
sitzer sollten nicht auf Dumping-Angebote 
hereinfallen“ u. a. mit der Aussage „Aufnah
men für hundert Euro taugen häufig allen-
falls für den Bilderrahmen“. 
Von außen kann z. B. keine Aussage über 
die oberste Geschossdecke, ein ausgebautes 

Dachgeschoss, die Kellerdecke, die Funda-
mentplatte usw. getroffen werden – und 
hier liegen unter Umständen bis zu 30 % 
des Einsparungspotenzials! Auch über die 
Dichtheit des Gebäudes und eine mögliche 
Gefahr von Schimmelbildung sind auf die-
ser Basis keine Aussagen möglich. Damit 
wird deutlich, dass ohne Innenthermogra-

Vorsicht: Nicht sanieren ohne vorher das Haus ausgiebig außen wie innen durchgecheckt zu haben

… erst die Innenthermografie zeigt „was los ist“

THERMOGRAFIE Der Winter ist da und schon machen sich viele Hausbesitzer wieder Gedanken über die zu 
erwartenden Heizkosten und über eine allfällige Sanierung. Dieser Beitrag beleuchtet die im Vorfeld not-
wendigen Schritte, damit sich die späteren Sanierungs-Maßnahmen auch als sinnvoll erweisen. 

Thermisch sanieren – aber richtig 
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Ungenügende Außenaufnahmen denn …
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fie und Dichtheitsmessung nur ein Bruch-
teil der wichtigen Gebäudedaten erfasst 
werden kann. 
Nur professionelles Vorgehen bei der Erfas-
sung des Ist-Zustandes ermöglicht einen 
aussagefähigen Befund über die Vielzahl 
der für die Wärmeverluste bzw. die Ener-
giebilanz verantwortlichen, gebäudetech-
nischen Faktoren. 

Qualitätskontrollen
Der beste Zeitpunkt für qualitätssichernde 
Kontrollen ist natürlich jener während der 
Bauphase. Hier lassen sich Mängel wie z. B. 
mangelhaft ausgeführte Dampfbremsen/
Dampfsperren, Undichtheiten beim Fen-
stereinbau etc. noch ohne wesentlichen 
Aufwand sanieren. 
Bei der thermischen Sanierung von Alt-
bauten stellt sich die notwendige Vorge-
hensweise und die Beurteilung wesentlich 
vielschichtiger dar. Es ist im Vorfeld zu-
nächst das Ziel der Untersuchung abzuklä-
ren. Um festzustellen, dass ein Haus, errich-
tet aus 25 cm starken Ziegelwänden, ohne 
jede weitere zusätzliche Dämmung, mit al-
ten Fenstern mit 2-Scheiben-Verglasung ein 
Sanierungsfall ist, dazu bedarf es keines 
messtechnischen Aufwandes. 
Wichtig sind bei solchen Objekten aber 
weitergehende Untersuchungen wie z. B. je-
ne auf Luftdichtheit und die Ortung der Le-
ckagen. Man kann außen noch so viel Däm-
mung aufbringen, wenn es im Haus aber 
„zieht wie in einem Vogelhaus“, wird das 
Ergebnis der Sanierungsmaßnahme ein 
nicht ausreichendes sein. Hier kann aus-
schließlich, wie bereits aufgezeigt, eine 
Kom bination von Innenthermografie, Au-
ßenthermografie und Differenzdruckmes-
sung (Blower-Door) zum Erfolg führen. 
 
Wichtige Voruntersuchungen
Insbesondere bei Teilsanierungen, wie z. B. 
einer ausschließlichen Außenwanddäm-
mung oder gar Dämmung nur einzelner 
Wände sollten die Übergänge zu angren-
zenden Bauteilen, die nicht gleichzeitig mit 
gedämmt werden, genau estens unter die 
Lupe genommen werden. Denn hier be-
steht im Extremfall bei falscher Detailaus-
führung sogar die Gefahr von Schimmel-
bildung oder Bauteildurchfeuchtung. Auch 
hier bietet die Bauthermografie, mit deren 
Hilfe Wärmebrücken sichtbar gemacht 
werden können, große Hilfe. 
Eine genaue Wärmebrückenberechnung 
gibt darüber hinaus Auskunft über die Di-
mensionen der zu erwartenden Wärmever-
luste an den kritischen Stellen.  ➤➤➤

Wärmebrücken treten oft bei Fensteranschlüssen, Traufpunkten und Sockelbereichen auf
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Vereinfacht dargestellt gilt:  Der U-Wert gibt an, wie viel Wärme pro Quadratmeter durch einzel-
ne Bauteilflächen (Wände, Dach, Boden) entweicht. 
Der Ψ-Wert gibt an, wie viel Wärme pro laufendem Meter an den Detailpunkten (Fensterfugen, So-
ckelkanten, Trauflinien) zusätzlich zu den bereits berücksichtigten Wärmeverlusten der angren-
zenden Bauteile entweicht. 
Das Ziel der thermischen Sanierung eines Gebäudes ist es, die Heizwärmeverluste über die Gebäu-
dehülle durch Dämmung und Beseitigung von Wärmebrücken sowie Erhöhung der Dichtheit wei-
testgehend zu minimieren.

Ü B e r s i C H t: WÄ r M e V e r LU s t e - WÄ r M e G e W i n n e/J a H r 
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➤➤➤ Wärmebrückenberechnung und De-
tailüberprüfung durch einen Fachmann 
hilft, Schäden und unplanmäßige Wärme-
verluste zu vermeiden. Wärmebrückenver-
luste stellen einen Teil der Transmissions-
wärmeverluste dar, die durch jede Gebäu-
dehülle entweichen. Sie können leicht 10 % 
bis 20 % und mehr an den gesamten Trans-
missionswärmeverlusten eines Gebäudes 
ausmachen. Je besser ein Gebäude gedämmt 
ist, umso größer ist der prozentuale Anteil 

der Wärmeverluste durch schlechte Detail
ausführung an den gesamten Heizwärme-
verlusten des Gebäudes. 
Ein professioneller Befund wird in der Re-
gel unterschiedliche Mängel (Schwächen an 
den Fenstern, an der Dämmung, Undicht-
heiten etc.) aufzeigen. Nun hat der Fach-
mann über das weitere Vorgehen (die Art 
und Weise der Sanierung) zu beraten, aber 
auch (sollte keine gesamtheitliche und 
gleichzeitige Sanierung möglich sein) Prio-
ritäten zu empfehlen. Die Sanierungs-
schritte sind mit den zur Verfügung stehen-
den finanziellen Mitteln abzustimmen. 

Die Bedeutung der Luftdichtheit 
Die Luftdichtheit von Gebäuden hat, durch 
die innerhalb der letzten Jahre stark gestie-
genen Anforderungen an die Wärmedäm-
mung, eine erhebliche Bedeutung für den 
Energieverbrauch eines Gebäudes bekom-
men: Alte, schlecht gedämmte Gebäude 
wiesen große Leckagen bei allen Einbaufu-
gen von Außenbauteilen wie Fenster und 
Türen auf. Sie waren daher in doppelter 
Hinsicht „Energieschleudern“. 
Neben der mangelhaften Wärmedämmung 
konnten durch Leckagen große Energie-
mengen im wahrsten Sinne des Wortes 
„vom Winde verweht“ werden. 

Energiekosten durch Leckagen 
Das gezeigte Reiheneckhaus mit ca. 174 m2 
Wohnfläche aus den 50er Jahren weist einen 
n50-Wert von 5,0 h-1 auf. Das bedeutet, dass 
das gesamte Luftvolumen des Objektes pro 
Stunde fünfmal ausgetauscht wird. Dieses 
Gebäude verbraucht aufgrund des Baualters 

und der Leckagen ca. 10.264 m³ Gas pro 
Jahr. 
Werden die Undichtheiten so weit saniert, 
dass der gesetzlich zugelassene Höchstwert 
von 3,0 h-1 erreicht wird, reduziert sich der 
Verbrauch auf 8.172 m³. Bei einer Absen-
kung auf den n50-Wert von 1,0 h-1 fällt er 
auf 5.957 m³ Gas und beim Erreichen des 
Passivhaus-Vorgabewertes von n50 = 0,6 h-1 
auf 5.500 m³ pro Jahr. 
Alleine durch Herstellung einer luftdichten 
Hülle können hier die Verbrauchskosten auf 
die Hälfte gesenkt werden. Neben der Mi-
nimierung von Energieverlusten kommt der 
Vermeidung von Bauschäden durch Feuch-
teeintrag (Kondensat) große Bedeutung zu 
(siehe Bild im folgenden Absatz). 

Der Teufel steckt im Detail
Richtig dämmen heißt Wärmebrücken ver-
meiden: Bei Sanierungsmaßnahmen wird 
den Detailpunkten leider oft zu wenig Be-
achtung geschenkt. Dabei kann es bei falsch-
er Ausführung von Fensteranschlüssen, 
Traufpunkten, Sockelbereichen etc. zu er-
heblichen Wärmeverlusten kommen. 

Fazit: Bunte Aktionsbilder haben ihren Platz 
in der Diele, umfangreiche Investitionen 
sollten hingegen nur auf Basis von fachmän-
nischen Gutachten erfolgen. 

DI Arch. Heidemarie Nutz-Schaltenberg / D 
DI Michael Pils / D 
Prof. Ing. Fritz Mendel / A

10  I  www.renovation.co.at/newsletter	 04/2010renovationrenovation

Als Fachverband für technische Thermografie 
und Prüfung der Gebäudeluftdichtheit steht 
die Österreichische Gesellschaft für Thermo-
grafie gerne für weitere Auskünfte zur Verfü-
gung. Weitere Details zum Thema bietet auch 
das Video „Thermische Sanierung“, das im Inter-
net unter http://video.thermografie.cc verfüg-
bar ist.� www.thermografie.co.at

Reiheneckhaus Baujahr 1959
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